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wüthigen der Bau des Thurmes sehr gefördert
und im Jahre 1565 zum endlichen Abschlüsse

gebracht. Die große Glocke „Osaunah", von der ab

gebrochenen Cyriakuskirche herrührend, wurde auf
dem Thurm aufgehängt. Die Bekrönung des Thumes
entsprach bekanntlich nicht dem Styl der Kirche, des
halb ist wie bekannt in den letzten Jahren der styl-
geniäße Neubau der beiden Thürme erfolgt. Auch
das Innere der Kirche hat eine stylgemäße würdige
Ausstattung erhalten. Ein besonderer Schmuck sind
 die farbigen Kirchenfenster. In den letzten acht
Jahren sind diese Arbeiten hergestellt worden und
nunmehr vollendet. Heute wird in dem neu herge

richteten Gotteshause nun wieder zum ersten Male

Gottesdienst abgehallen. Der gute, gnädige Gott,
der bisher diese Kirche zu St. Martin geschützt,
möge ihr auch fernhin seinen Schutz gewähren,
damit auch in Zukunft wie bisher ihre Stätte gesegnet
sei und von ihr Segen auf die Freiheiter Gemeinde
ausströme! Amen!

Nachdem die Gemeinde drei Verse des Chorals
„Gott Vater, aller Dinge Grund" gesungen, betrat
Generalsuperintendent Lohr die Kanzel und hielt
über Evangelium Lukas, V. 1—10: „Und er zog

hinein, und ging durch Jericho", die Festpredigt.
Hiernach saug der Chor den Choral: „Der Herr ist
König", worauf Superintendent K r ö n e r vom Altar-

 aus den Staats- und städtischen Behörden, der

Kirchenbehörde, der hessischen Ritterschaft, welche den
Bau gefördert haben, sowie auch allen Korpo
rationen und Innungen, die ihr Scherflein zu dem

Gotteshause beigesteuert, sowie dem Meister, durch
dessen schöpferischen Geist und genaue Kenntniß der
kirchlichen Formen des Alterthums das Bauwerk neu

hergestellt sei, den Dank aussprach. Ferner dankte
Redner Allen, welche an dem Bau gearbeitet und

hierdurch zu seiner Vollendung beigetragen. Nach
 dem weiteren Gesänge des Liedes: „Nun danket

Alle Gott" hielt Pfarrer Wolfs die Schlußansprache
und ertheilte den Anwesenden den kirchlichen Segen.
Um 11*/ 2 Uhr war die erhebende Feier beendet.

Die Restauration der Bonifatiusgruft in
der Domkirche zu Fulda ist nun vollendet, und die

Dekoration läßt nun so recht die Schönheit der in

Kreuzform erbauten ehrwürdigen Grabkapelle hervor
treten. Vom mosaikartig belegten Boden bis hinauf

zur Wölbung schimmert das Ganze in würdiger, künst
lerischer Ornamentik und mit feingetönter Farben-Har-
monie vereinigt sich das Formenspiel feiner Stukkatur
arbeit, welches die früher kahlen und in ihrer weißen Tünche
immer so kalt wirkenden Wandflächen wirkungsvoll
belebt. Von einer schönen Muschelbekrönung überwölbt,
leuchten die 16 mächtigen, steinernen Standbilder,

 die noch aus der alten Stiftskirche stammen, von

tiefrothem Grunde aus den Nischen hervor. Die

Decke aber zieren fünf Frescogemälde, die, grau in

grau gehalten, Szenen aus dem Leben des hl. Boni-

fatius darstellen; ein Frankfurter Künstler (Schüler
Steinle's) hat sie gemalt. Gegenüber dem Alabaster
altare, der sich vom Goldglanze kostbarer Glasmosaik
effektvoll abhebt und durch ein schöngearbeitetes
Eisengitter von dem übrigen Raum abgeschlossen
wird, leuchtet das hohe Bogenfenster an der West

seite in wundersamer Farbenpracht eines dreigliedrigen
Gemäldes, im Hauptfelde die Uebertragung der Gebeine
des hl. Bonifatius, in den Seitenflügeln den Tod des

hl. Sturmi, ersten Abtes von Fulda, sowie den der

hl. Lioba, Aebtissin von Tauberbischofsheim, dar

stellend. Das kostbare Glasgemälde, welches strenge
historische Treue mit edelster Auffassung verbindet,
ist, wie auch ein neues Bogenfenster im Chor, aus

der Mayer'schen Kgl. Hof-Kunstanstalt zu München
hervorgegangen. Das eherne, zum Theil vergoldete
Gitterwerk, das an der Seite der Granitstufen zur

Oberkirche führt, ist ein schönes Erzeugniß unseres
heimischen Kunstgewerbes. Auch die beiden Altäre,
die den Abschluß der Seitenschiffe bilden, erregen

allgemein Bewunderung durch zwei neue Bilder, deren
eines die hl. Mutter Anna mit der kleinen Maria,

das andere den hl. Valeutinus darstellt. Professor

Knackfuß zu Kassel hat sie gemalt. Möge die
bis jetzt -so glücklich durchgeführte Restauration, die
auch bereits der Marienkapelle den Schmuck einer

 neuen Madonnenstatue verliehen hat, sich bald auch
über die Gesammtkirche erstrecken können! I. Hr.

Die jüngsten Nummern des von H e r m a n n

Kiehne in Nordhausen herausgegebenen „Haus
buchs Deutscher Lyrik" enthalten die wohlgetungenen
Bildnisse zweier hessischer Dichter, die den Lesern
unserer Zeitschrift „Hessenland" wohlbekannt sind:
Valentin Traudt in Rauschenberg und Lud

wig Mohr in Eschwege. Den beigegebenen Bio
graphien derselben entnehmen wir, daß Valentin
Traudt, geboren am 23. Juli 1864 zu

Fulda, sich dem Lehrerberufe widmete und seit
mehreren Jahren als Lehrer in Rauschenberg
wirkt. 1881 veröffentlichte er sein erstes Gedicht

„Alpenandacht" und etwa vor Jahresfrist erschien

aus seiner Feder „Bonifatius", Volksbühneuspiel in
fünf Aufzügen. Dem letzteren werden als besondere

Vorzüge edle Sprache, gewandter szenischer Aufbau
und treffende Charakterisirung nachgerühmt. —

Lud wig Mohr, geboren am 10. Februar 1833 zu

Homberg, widmete sich anfänglich gleichfalls dem
Lehrerberufe, diente dann in unserer hessischen Garde-
du-Corps und widmete sich hiernach der journalistischen
Laufbahn, um später in den Eisenbahndienst über

zutreten. Seit Jahren ist er als Eisenbahnsekretär

angestellt und als solcher gegenwärtig in Eschwege
thätig. Ludwig Mohr hat sich als vortrefflicher
hessischer Erzähler bewährt; sein „Roth-Weiß", seine
„Blaue Dame", „Altes Schrot und Korn", „Edder-


